
2. Zwischenbericht – Charlotte Markson – Lima, Januar 2009 

 

Liebe Leser... 

...Ich musste gerade eben daran denken, wie ich anfing, meinen letzten Zwischenbericht 

zu schreiben. Ich saß im Internetcafe, es war Mitte Oktober und mir war recht kalt. Meine 

Stimmung war mies und ich hatte keine Ahnung, wie ich diesen blöden Bericht nun anfangen 

sollte. Die Wörter wollten einfach nicht kommen und obwohl mir viele schöne Sachen über Peru, 

das Land in dem ich bin, einfielen, fiel mir wenig gutes über meine derzeitige Lage ein. 

...Heute ist es Mitte Januar und wahnsinnig heiß. Ich sizte an einem PC ein paar hundert 

Kilometer von dem entfernt, an dem ich meinen lezten Bericht geschrieben habe. Meine 

Stimmung ist recht fröhlich (ausgenommen der Tatsache, dass ich befürchte bald zu schmilzen) 

und ich könnte seitenweise schreiben, über das, was in den letzten Monaten passiert ist und wie 

mein Leben im Moment aussieht. 

...Unschwer könnt ihr also feststellen, dass sich seit Oktober einiges bei mir geändert hat, 

was ich nun in diesem 2. Zwischenbericht erklären möchte. Ich werde allerdings versuchen alles 

möglichst kompakt und hauptsächlich verständlich zu beschreiben; mein Spanisch wird zur Zeit 

glücklicherweise immer besser, meine Fähigkeit komplette und verständliche deutsche Sätze zu 

bilden nimmt allerdings beständig ab... 

 

 

Zwischenseminar in Chepen  

Mitte Oktober war es endlich soweit- das lang ersehnte Zwischenseminar stand vor uns. Es  

war unglaublich schön die ganzen Voluntarios wieder zu sehen und sich einmal richtig 

auszutauschen, ohne dass die blöde Stimme der Telefonkarten, die man hier kaufen kann, einem 

mitten ins Wort fällt, „Le queda un minuto para esta llamada“ ansagt und dann knallhart die 

Leitung kappt. Das Programm war recht frei gestaltet und wir verbrachten viel Zeit einfach mit 

spontanen Gesprächen am wunderbar kühlen Pool. Mir persönlich gefiel besonders der Tag, an 

dem jeder auf einem großŜƴ tƭŀƪŀǘ ǎŜƛƴŜ ŘŜǊȊŜƛǘƛƎŜ [ŀƎŜ ƛƴ αǎŜƛƴŜƳά tŜǊǳ ƳŀƭŜƴ ǎƻƭƭǘŜ ǳƴŘ Ŝǎ 

dann den anderen vorstellte. Es war toll das Voluntario-Leben der anderen kennenzulernen, und 

gleichzeitig öffnete es mir ein stückweit die Augen für meine eigene Situation. Ich merkte, dass 

meine Stimmung wesentlich gedrückter war, als die meiner Mitfreiwilligen, dass mich tausend 

Sachen beschäftigten und letztlich, dass ich mich ganz und gar nicht darauf freute, nach Trujillo 

zurück zu kehren. Ein langes Gespräch mit unserer Begleiterin Karin, sowie einige 

Unterhaltungen mit meinen Freunden ergaben, dass mir hauptsächlich 2 Sachen fehlten: Arbeit 

die mich wirklich beschäftigte und eine Gastfamilie. Ich einigte mich mit Karin darauf, nach 

Trujillo zurückzukehren und bald, zusammen mit ihr, dort neue Arbeit und eine Famile zu suchen. 

Wenn beides erfolglos bleiben sollte, schloss ich auch einen kompletten Stellenwechsel nicht 

mehr aus, wobei bis dahin keine konkreten anderen Stellen existierten. 



Trujillo im November 

Als ich nach Trujillo zurückkehrte war meine Stimmung eigentlich recht ruhig. Ich hatte 

Aussicht auf Änderung und hoffte, dass ich beim Zurückkehren doch die eine oder andere schöne 

Sache finden würde, die mir  zeigte, dass dieses Jahr noch toll werden könnte. Leider hielt diese 

Stimmung nur sehr kurz an. Kaum zurück in der Schule merkte ich, wie unmöglich es mir dort 

war, mich wirklich nützlich und beschäftigt zu fühlen. Ich liebte die Kinder, aber hatte schlicht 

weg überhaupt nichts zu tun. Die Nachmittage alleine in meinem Zimmer in der Pfarrei schienen 

mir jeden Tag länger zu werden. Ich fühlte mich einfach nur noch einsam. Nach knapp einer 

Woche war ich in einem recht extremen Tief. Als ich Karin anrief und es noch keine Aussicht auf 

neue  Arbeit in Trujillo gab, entschloss ich mich spontan zu ihr nach Lima zu fahren und die Sache 

aus der Entfernung nochmal neu anzugehen. 

Lima 

In Lima angekommen hob sich meine Stimmung Tag für Tag. Vielleicht war es der 

Klimawechsel- der Smog der Millionenstadt schien auf mich jedenfalls eine positive Wirkung zu 

haben. Lange Gespräche mit Karin und einige Tage Tapetenwechsel brachten mich soweit zu 

sehen, dass ein kompletter Einsatzstellenwechsel für mich sicher das Beste sein würde. In Trujillo 

stimmten einfach im Moment zu viele Faktoren nicht und ein Neuanfang machte mir irgendwie 

Mut. 

Wie praktisch also, als die Anfrage einer Dame aus der deutschen Gemeinde hier in Lima 

kam, ob nicht eine Voluntaria in den 2 Kindergärten, die Sozialprojekt der deutschen Gemeinde 

sind, aushelfen möchte! Wir fuhren gleich hin und schauten uns die Kindergärten an. Es war bald 

klar, dass hier eine mögliche neue Einsatzstelle entstanden war. Nach einigen Tagen 

Probearbeiten und gleichzeitigem Besuch anderer möglicher, aber letztlich weniger attraktiver 

Projekte, war mir klar, dass wenn ich einen Neuanfang wagen sollte, dann dort. 

Entscheidung und Abschied 

Die Entscheidung nach Lima zu wechseln war eine große und alles andere als leichte. Denn 

obwohl ich in Trujillo unglücklich war, dass dies der Fall war, war mir inzwischen allzu bewusst, 

hatte ich das Gefühl aufzugeben, den leichten Ausweg zu nehmen. Außerdem verließ ich 

natürlich nur sehr ungern meine Schüler im Colegio Especial und auch der Chor war mir 

gewissermassen ans Herz gewachsen. Doch nach ein paar Tagen sah ich schließlich ein, dass sich 

in Trujillo im Moment nicht viel ändern konnte und dass ein Neuanfang in Lima wesentlich 

vielversprechender war, als ein Weiterhadern in meiner bisherigen Stelle. 

 Der Abschied war schwer, und ich werde einige tolle Menschen in Trujillo nie vergessen. 

Aber die Stelle war für mich im Moment einfach nicht die richtige. Für mich war wohl eine 

andere bestimmt, und die wartete in Tablada de Lurin, im Süden Limas auf mich. 

 



 Neuanfang 

Seit Mitte Novemer wohne und arbeite ich nun in Lima. Bevor ich genau erzähle, was ich 

hier nun eigentlich so alles mache, möchte ich einige Momente, Gefühle und Bilder teilen, die 

meinen Neuanfang hier geprägt haben... 

...ein herzliches α.ienvenidosά und α¡Que bien que te quedes aqui con 

nosotros!ά...lachende Kinder die nach mehr Vueltas schreien...ein Geburtstagsständchen im 

Kindergarten, obwohl ich doch niemandem gesagt hatte, dass ich Geburtstag habe...sich auf 

Morgen freuen...Leute auf der Straße kennen und grüßen...den Tag einfach geschehen 

lassen...gemeinsam mit meiner Gastmutter kochen...eine knallrote Sonne überm Meer- jeden 

!ōŜƴŘΦΦΦŜƛƴŦŀŎƘ ōŜƛ CǊŜǳƴŘŜƴ ǊŜƛƴǎŎƘƴŜƛŜƴ ǳƴŘ ǎǘǳƴŘŜƴƭŀƴƎ ǇƭŀǳŘŜǊƴΦΦΦάla tercera hijaά ǎŜƛƴΦΦΦŘƛŜ 

ersten Witze auf Spanisch machen können...lachen...glücklich sein, dort wo man ist... 

    

Und nun das Ganze etwas gegliederter: 

 

...Die Guarderias  San Jose  und  San Miguel  (Casa de Niños - Fundacion Wirtz) 

Die Guarderias San Jose und San Miguel sind Ganztageskindergärten und wurden von 

einem Mitglied der Deutschen Gemeinde hier in Lima gegründet. Seitdem werden sie von der 

deutschen Gemeinde unterstützt, das Personal ist jedoch komplett peruanisch. In jeder 

Guarderia sind ungefähr 60 Kinder, die von 8am bis 5pm betreut werden. Ziel der Kindergärten 

ist mitunter die Sicherung einer ausgewogenen und hauptsächlich ausreichenden Ernährung für 

die oft unterernährten Kinder. Daher erhalten die Kinder sowohl Frühstück als auch Mittagsessen 

in der Guarderia und werden einmal im Monat gemessen und gewogen, um so ihre Entwicklung 

genau zu beobachten. 

Meine Aufgaben in den Guarderias sind nicht direkt festgelegt. Eher schaue ich jeden Tag 

von neuem wo ich mich am nützlichsten 

machen kann.  Ich wechsle wöchentlich 

zwischen den 2 Kindergärten und füttere, 

wechsle Windeln (die Kinder sind zwischen 

1,5 und 5 Jahren alt), helfe bei den 

αIŀǳǎŀǳŦƎŀōŜƴά ŘƛŜ ŘƛŜ ƎǊößeren schon 

machen, lese Geschichten vor und bin für die 

allgemeine Unterhaltung in jeder Minute 

potentieller Langeweile zuständig. 

            
         Tanzaufführung in San Jose, Dez. 2008 



Einen Tag pro Woche verbringe ich zudem in der Küche der Guarderias, um beim Kochen 

zu helfen. Es macht mir wahnsinnig Spaß die ganzen peruansichen Kochrezepete zu erlernen, 

wenn es auch manchmal sehr anstrengend in der Küche werden kann ς habt ihr schonmal 

probiert 200 Kartoffeln mit einer Handpresse zu pressen? Trotzdem freue ich mich jedes mal auf 

ƳŜƛƴŜƴ αYüŎƘŜƴǘŀƎάΣ ƳƛǘǳƴǘŜǊ ǿŜƛƭ ƛŎƘ 

in den Köchinnen wirklich tolle 

Freundinnen gefunden habe. 

An dem Tag, an dem ich in der 

Küche helfe, begleite ich die Köchinnen 

dann auch noch in einen Comedor. Zu 

den 2 Kindergärten gehören nämlich 

noch die 3 Comedores Emanuel, San 

Rafael und San Gabriel, in denen 

unterernährte Kinder verpflegt werden, 

die in anderen Kindergärten ohne 

Mittagessen untergebracht sind.    

Chocolatada im Comedor Emanuel                         

Die Arbeit in den Kindergärten und Comedores gefällt mir gut. Die Arbeitsatmosphäre ist 

dadurch, dass sich alle Mitarbeiterinnen schon seit Jahren kennen sehr familiär, und ich wurde 

gleich wahnsinnig herzlich aufgenommen. Manchmal macht es mich jedoch richtig traurig, wenn 

ich höre, wie die Zustände in den jeweiligen Familien meiner Schützlinge aussehen. Nicht nur 

schreckliche Armut, sondern auch häusliche Gewalt ist hier sehr häufig.  Umso  mehr versuche 

ich den Kindern jeden Tag ums neue ein Lächeln abzugewinnen, denn wenn ich schon nicht ihr 

ganzes Leben ändern kann, ihnen meine Zeit hier und jetzt schenken, ist das Mindeste.  

 

...Das Consultorio Medico 

3 Tage die Woche arbeite ich zusätzlich in einer Posta Medica hier in Tablada. Ich darf 

natürlich nicht wahnsinnig viel Außergewöhnliches machen, da ich ja weder Arzt noch 

Krankenschwester bin, aber es ist interessant mitzuhelfen und zu beobachten. Die Beschwerden 

der Patienten haben nicht  selten mit Wunden und Narben zu tun, die in billigeren 

Krankenhäusern schlecht verpflegt wurden und dessen Pflege, in den hier nicht immer optimalen 

hygienischen Verhältnissen, fast unmöglich ist. Außerdem kommt man manchmal an ganz 

nützliche Nachrichten- ich erinnere mich an einen Tag, an dem wir ungefähr 70 Patienten mit 

Lebensmittelvergiftung behandelt haben. Alle hatten in demǎŜƭōŜƴ wŜǎǘŀǳǊŀƴǘ αǇƻƭƭƻ ŀ ƭŀ ōǊŀǎŀάΣ 

also Brathähnchen,  gegessen- immerhin weiß ich jetzt, wo ich nicht hingehen werde, wenn ich 

Hunger habe... 

 



...Die Parroquia Santa Maria 

Die Parroquia Santa Maria ist eine recht große Gemeinde, die die gesamte Zona Nueva 

Tabladas umfasst. Neben der eigentlichen Hauptkirche gibt es noch 2 α/ŀǇƛƭƭŀǎάΣ ŀƭǎƻ 

Nebenkapellen. Der Pfarrer der Gemeinde, Padre Omar, ist Franziskaner und ein sehr netter und 

offener Mensch. Da die Einsatzstelle hier jedoch gerade erst entstanden ist, ƛǎǘ ŘƛŜ α{äule 

DŜƳŜƛƴŘŜά όŀƭǎ ¢Ŝƛƭ ŘŜǊ ŘǊŜƛ {äulen Gemeinde, Arbeit, Familie) bei mir wohl noch am wenigsten 

ausgeprägt. Die Gemeinde hier ist natürlich nicht wie andere schon an mehrere Jahrgänge 

Freiburger Voluntarios gewöhnt und daher bin ich eher einfach eine Freiwillige, die eben zufällig 

in diese Gemeinde geht, als eine Freiwillige, die für ein Jahr fester Teil dieser Gemeinde ist. 

Trotzdem bin ich inzwischen Mitglied des Chors. Dieser besteht aus ca. 40 Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen und trifft sich 2 Mal die Woche. Auch hier macht es mir wieder großen Spaß 

zu singen, auch wenn ich immer wieder froh bin, dass die anderen laut genug singen, um meine 

schiefen Töne zu verstecken. 

 

...Die Wohngegend: Tablada de Lurin 

Tablada de Lurin ist ein Viertel, dass dem großen 

Stadtteil Villa Maria del Triunfo im Süden Limas angehört. 

Es ist ein sogenanƴǘŜǎ αtueōƭƻ WƻǾŜƴάΣ Ŝƛƴ ǊŜƭŀǘƛǾ ƧǳƴƎŜǎ 

und armes Viertel Limas. Anfangs hat mich die Armut hier 

noch sehr erschreckt, denn obwohl es einige geteerte 

Straßen gibt und die Häuser im Zentrum mehr oder 

weniger gut gebaut scheinen, ist die Anzahl von 

improvisierten Hütten, gerade am Rande des Viertels, 

doch überwältigend. Hier leben die Menschen noch 

immer ohne fließend Wasser (jetzt bald sollen in den 

Gegenden, in denen die 3 Comedores sind, endlich 

Wasserleitungen gelegt werden ).                                   

Doch inzwischen sehe ich nicht mehr nur noch die armen 

Häuser, sondern kenne auch die tollen Menschen, die hier leben, und nun kann ich mir keinen 

schöneren Ort zum wohnen vorstellen. Die Menschen hier sind sehr herzlich und 

nachbarschaftlich und Tablada ist hügelig und voller Bäume, was mir besonders gut gefällt. 

[ŜǘȊǘŜƴŘƭƛŎƘ Ƴǳǎǎ ƛŎƘ ƛƳƳŜǊ ǿƛŜŘŜǊ ŀǳŦǇŀǎǎŜƴΣ Ǿƻƴ ƳŜƛƴŜƳ α±ƛŜǊǘŜƭά ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƛƴŜƳ α5ƻǊŦά 

zu sprechen, denn wenn man die Sandstraßen langläuft, unter Volleyballnetzen eines 

nachbarschaftlichen Spiels hindurchduckt und dauernd Leute trifft, die man kennt, dann könnte 

man leicht vergessen, dass man in Lima, einer  Millionenstadt ist. Natürlich wird mein Eindruck, 

auf dem Land zu leben, seit wenigen Tagen auch noch dadurch verstärkt, dass unser verrückter 

Nachbar zu Weihnachten aus der Sierra ein Schaf mitgebracht hat, dass mich nun Tag und Nacht 

mit seinem Blöken terrorisiert. 



Nachts ist es hier etwas 

weniger idyllisch und kann in 

bestimmten Gegenden sogar 

ziemlich gefährlich werden. So 

wurde ich schon einmal mitten in 

der Nacht von Gebrüll und Aufruhr 

geweckt und ließ mir am nächsten 

Morgen von meiner Gastschwester 

erklären, es habe direkt vor 

unserem Haus eine Art 

Bandenschlacht gegeben. 

Trotzdem kann ich mich in Tablada 

recht sicher fühlen. Man muss 

lediglich aufpassen, wann man alleine aus dem Haus geht und wohin man geht. 

 

 

...Meine Gastfamilie 

Als ich im November nach Lima zog, gab es zwar von Seiten der Pfarrei Santa Maria in 

Tablada die Bereitschaft, eine Familie zu suchen, in der ich wohnen könnte, gefunden hatten sie 

jedoch innerhalb der wenigen Tage meines Besuchs und meiner Entscheidung hier zu bleiben 

natürlich noch keine. Deshalb wohnte ich ersteinmal eine Zeit lang bei Karin, in Surco. Diese Zeit 

war für mich eine besonders schöne, abgesehen von der täglichen stündlichen Fahrt hin und 

zurück nach Tablada zum Arbeiten. Es tat mir gut nach meiner Zeit in Trujillo, in der ich sehr 

einsam gewesen war, mich viel mit jemandem unterhalten zu können, und ich versuchte meine 

Dankbarkeit wenigstens mit spülen, gelegentlichem Einkaufen, Mana-Cds zum funktionieren 

bringen und natüǊƭƛŎƘ ŘŜƳ ƻōƭƛƎŀǘƻǊƛǎŎƘŜƴ αYŀŦŦŜǎŎƘƛŜōŜƴά Ȋǳ ȊŜƛƎŜƴΦ 

Doch so schön und heimisch ich mich auch bei Karin fühlte, es war Zeit wieder ganz ins 

peruansiche Leben einzutauchen, und so zog ich Anfang Dezember endgültig nach Tablada um. 

Ich muss sagen, wenn es eine Sache gibt, die ich inzwischen kann, dann ist es meine sieben 

Sachen packen. Denn als ich nach Tablada zog, war es sage und schreibe das fünfte Mal dieses 

Jahr, dass ich den gesamten Inhalt meines Koffers mehr oder weniger erfolgreich komprimiert 

und an einen anderen Ort verfrachtet habe. 

Und so lebe ich seit einem Monat nun bei Familie Salas-Perez, in Tablada. Meine 

Gastmutter Dora (40) und mein Gastvater Renan (50) sind wirklich nette Menschen, die mich 

gleich als Teil der Familie aufnahmen und auch mit meinen Gastschwestern Susana (21) und 

Milagros (18) verstehe ich mich gut. Meine Familie lebt dirket um die Ecke der Parroquia und 

damit zentral in der neueren Zone Tabladas (Tablada ist in eine „Zona Antigua“ und eine „Zona 

Nueva“ geteilt). Unser Haus ist zwar eigentlich recht groß, da aber nur Wohnzimmer, Küche und 



Bad fertig gebaut sind, schlafen die Eltern neben dem Auto in der Garage und wir drei Mädchen 

müssen uns ein Zimmer teilen. Obwohl mir dies manchmal schon noch zu schaffen macht, fühle 

ich mich in der Familie inzwischen sehr wohl. Ich genieße große Selbstständigkeit, eine Sache die 

man hier als junge Frau nicht unbedingt erwarten darf, und schätze es sehr, dass eine Famile, die 

sowieso schon auf so engem Boden lebt, noch eine Voluntaria aufnehmen will. Außerdem 

genieße ich es ein ganz normaler Teil der Familie zu sein, was natürlich auch heißt, dass ich 

mitkoche, -wasche und ςputze - Familienmitglied statt fremder Gast eben. 

 

...Ausblick 

Nun sind also die weihnachtlichen und neujahrlichen Feierlichkeiten vorbei und meine 2 

Wochen Ferien von den Guarderias neigen sich dem Ende zu. Die letzte Woche habe ich mit 

meinen Guarderia-Mitarbeiterinnen am Strand verbracht- Erholungswoche für alle. Die Zeit 

bestätigte mir nur nochmals, wie wohl ich mich bei meinen Kolleginnen fühle. 

Am Montag geht der Alltag hier wieder los. Bald werde ich mal mit meinem Pfarrer reden, 

ich möchte nämlich ganz gerne Englisch oder Deutschunterricht in der Gemeinde geben. Es 

haben mir nun schon einige Leute erzählt, wie teuer Sprachunterricht hier ist, und wie viele 

Menschen gerne lernen würden und es sich nicht leisten können. 

Und so wäre ich nun auch schon am Ende dieses Berichtes. Mir ist bewusst, dass mein 

zweiter Zwischenbericht eher aussieht wie ein erster. Denn alles was ich beschreibe ist noch neu 

und nicht alles ist ausgereift und gewohnt. Aber ich habe akzeptieren gelernt, dass mein Peru -

Jahr eben ein wenig anders verlaufen wird, als das vieler anderer. Ich fange gerade neu an und 

ƳŀƴŎƘƳŀƭ ŦǊǳǎǘǊƛŜǊǘ Ŝǎ ƳƛŎƘΣ ǎŎƘƻƴ ǿƛŜŘŜǊ ŘƛŜ αbŜueά überall zu sein. Aber im Endeffekt ist das 

Wichtigste, dass ich mich viel wohler fühle, als vor 3 Monaten, und dass ich mich auf die nächste 

Zeit freue. Mir bleiben noch 6 Monate in Peru und ich werde versuchen meine zweite Etappe 

hier zu nutzen und zu genießen, denn nun sind alle Vorraussetzungen gestellt, dass auch mein 

Peru-Jahr noch ein voller Erfolg wird! 

 

 ... Zum Schluss noch ein Danke an 

alle Menschen, nah und fern, die mich in den 

letzten Monaten so wunderbar unterstützt 

haben. Ihr wisst wer ihr seid, und ohne euch 

hätte ich das alles nicht gepackt! 

Liebste Grüße aus Lima, eure Charlotte                          
¡Hasta la proxima! (2-3 Jährige, Guarderia San Jose) 


